








234 Martin Lackner

Ein schwerwiegendesProblemim so gewonnenenWortlaut
bleibt allerdings der Hiat in xa).,)"Lo(CPQOU 11 �'�A�8�a�v�a�(�a�~�. Perioden­
ende würde sowohl in der Stropheinmitten des Wortbildes als
auchin derAntistrophein die durchein Postpositivzusammenge­
halteneFügung W!1OL rca"tEQwv 11 �X�8�o�v�6�~ 8' eine Pauselegen. Hält
man dennocham Genetiv als ursprünglicheLesungfest - wofür
gewichtige Argumente sprechen-, muß die Textverderbnisan
andererStelle vermutetwerden. Als eigentlicheKorrupte! sehen
wir daher das Aufeinanderstoßender Vokale in der Fuge des
Wortbildes�"�t�ä�~ xaAALo(cpQOU �'�A�8�a�v�a�(�a�~ an, eineVerderbnis,die auf
fehlerhafteWortstellungoder Interpolationhinweistl9•

Wir beginnenbei den Scholien: In �~�M erscheintxaAALo(cpQOU
�'�A�8�a�v�a�(�a�~ als Lemma in einem Zeilenkommentar2o• Die Erklä­
rung, die den Ausdruck erhellen soll, ist freilich eigenartig: OU
!16vov yaQ rcaQ8EvOLücpmvov, �Ü�>�~ CPllaLV �'�A�r�c�O�A�A�.�6�0�W�Q�O�~ EV "ton tm:Ql.
8EWV, anaxal. "tEAnm �y�'�U�V�a�i�:�x�E�~�, �w�~ �<�l�>�E�Q�E�x�Q�a�"�t�l�l�~ EV L'louAooLoaa­
XaAWL. ön OE �X�Q�6�X�L�V�6�~ Eanxal. �i�J�a�x�(�v�8�L�v�O�~ xal. �m�u�~ �n�y�a�v�"�t�U�~ �E�~�E�J�'�t�O�(�­

XLA"tUL, 0llAoi: �~�"�t�Q�a�"�t�"�t�L�~�. mii"tov OE aVLEQO'UV OLa �r�c�E�v�"�t�U�E�"�t�l�l�Q�(�O�O�~ EV �m�i�:�~

�I�1�a�v�a�8�1�1�v�a�(�O�L�~�. Nicht nur unverheirateteMädchen, auch Frauen

Pind. 1,2,21: QuoLllLq>QOV XELQa ("die wagenschützendeHand"): DieseAdjektiva
stehenoffensichtlichmit demVerbum ÖLq>QEUELV ,(vom Kutscherbockaus)lenken'
in Zusammenhang.Danebengibt es eine Gruppevon Adjektiva, die zum Substan­
tivum ÖLq>QO<; (lehnloserSessel,Kutscherbock)zu gehörenscheinen:Ps.-Herodia-
nusJtEQi XALOEW<; �Ö�V�O�~�(�t�1�:�w�v 3,2,690,9:1:0 "w IlEQ01'] JtOLXLAOÖLq>QE " ("auf bun-
tem Stuhl sitzender Perser..." [bzw. "bunten Wagen lenkender "]), Nonn.
Dion. 21,192f.: MaxQL<; UJtEV8Tjl:OLO �~�L�W�V�U�O�O�L�O l:L8TjvT], / BaxXELT]<; �Ö�~�O�Ö�L�q�>�Q�O�<�;
�E�u�x�V�T�j�~�L�Ö�O�<�; uJtTjvT]<; (" ... am selbenSesseldesWagens..."), Poil. 7,112: 0El:l:aAE
JtOLXLAOÖLq>QE (= Athenaeus�~�E�L�J�t�V�O�o�o�q�>�L�O�l�:�a�L 13,24,1)("auf buntemStuhl sitzen­
der Thessalier"[bzw. "buntenWagenlenkender..."]). Die engeVerbindungzwi­
schenAtheneund dem von PferdengezogenenWagenmuß hier nicht ausführlich
dokumentienwerden(vgl. dazuN. Yalouris, Athenaals Herrin der Pferde,MH 7,
1950, 19ff.). Entsprechenddieserihrer Charakteristiktritt Athenein der Literatur
auf dem Pferdewagensitzend u. ä. auf: Il. 5,837: �~ Ö' E<; ÖLq>QOV EßmvE JtaQai
�~�L�O�~�T�j�Ö�E�a ÖLOV, 11. 5,853f.: xai 1:0 yE XELQi Aaßouoa8En YAauxwm<; 'A8TjvT] /
WOEV uJtExÖLq>QOLO E1:WOLOV ulx8i'ivm, Hes.Sc. 455f.: uJtoÖE YAauxwm<; ,A8TjvT]
/ EYXEO<; �ö�Q�~�i�]�v E1:QaJt'�Ö�Q�E�1�;�a�~�E�v�T�] uJtoÖLq>QOU. In ihrenTempelnstehenOLq>QOL als
�u�v�a�8�T�j�~�a�l�:�a�, vgl. Demosth.24,129 mit L (M. R. Dilts, Scholia DemosthenicaII,
Stuttgart1986,360 und Harp. Lexicon in decemoratoresAtticos 56,9s.v. uQyuQo­
Jtou<;ÖLq>QO<;), Paus.1,27,1unddie in denInventarlistendesPoliastempelserwähn­
ten ÖLq>QOL (vgl. A. v. Premerstein,Der Panhenonfriesund die Werkstattdespan­
athenäischenPeplos, in: Jahreshefted. österr. archäolog. Institutes in Wien 15,
1912,24). Darüberhinauskennenwir die BezeichnungÖLq>QOq>OQOL,Stuhlträgerin­
nen' für Frauen,die am Panathenäenzugteilnehmen.

19) Das eingeschobeneSigma im Marcianuskann so als Versuch,den Hiat
zu heilen, verstandenwerden.

20) SchwartzI 47, Z. 2 ff.
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weben also den Peplos für Athene, weiters Angaben über Farbe
und Motive; allein der Bezug zum zu erklärenden XUAALÖLqJQO\J

'AOUVULUI;; scheint zu fehlen. Ist dies richtig beobachtet, ist XUAAL­

ÖLqJQO\J ' AOUVULUI;; kein Lemma, sondern möglicherweise selbst
Glosse zum ursprünglichen Wortlaut, die in den Text eingedrun­
gen ist21 • Dies ist gerade bei Eigennamen so häufig, daß man in der
Textkritik den Ausdruck ,interpolierter Eigenname' formulierte22 ;

Eine ganze Reihe derartiger Erklärungen gelangte bei der
Umschrift literarischer Texte in die Minuskel aus ursprünglich
selbständigen Büchern nicht nur zwischen die Zeilen des Origi­
nals2J, sondern nachweisbar auch in den Text24 •

Die Tatsache, daß Athene im vorliegenden Chorlied der
Hecuba in V.466 mit llUAAMol;; schon genannt ist, schließt die
Möglichkeit der Glossierung einerseits nicht aus25 , rettet aber auch
ebensowenig den Wortlaut 'AOUVULUI;;, denn die Göttin heißt zwar
mitunter llUAAUI;; 'AOy]VULy], in den Dramen erscheint diese Wen­
dung allerdings seltener, öfter wird sie Pallas oder nur Oe6g0eCt

21) Problematisch dabei bleibt die dorische Form in den Scholien, die jedoch
durch Textausgleich verursacht sein kann, sobald die Glosse als 'A811vU[US; >
,A8uvu[uS; in die Euripidesverse gekommen war.

22) Dazu R.Merkelbach, Interpolierte Eigennamen, ZPE I, 1967, 100:
"häufigster Fehlerrypus"; allgemein zum Fehler der interpolierten Glosse
M. L. West, Textual Criticism and Editorial Technique, Stuttgart 1973,22 f.

23) W. S. Barrett, Euripides. Hippolytus, Oxford 1964 (Nachdr. 1992), 78 ff.
24) Selbst eine kongruente Textüberlieferung bietet dabei keine Gewähr für

den ursprünglichen Text, denn das Alter und die Art der Zeugen spielt bei interpo­
lierten Eigennamen nahezu keine Rolle; entscheidend ist der Sinn, so daß dieser
Fehlerrypus schon in ganz früher Zeit den Wortlaut der Texte beeinflussen konnte.
Dramentexte sind dafür besonders anfällig, weil dem Leser/Kommentator der visu­
elle Eindruck fehlt, der in der Aufführung die Identität der Personen vermittelte:
Wo auf der Bühne ein ÖÖf. genügte, dort v~rlangtder Leser oft nach mehr Informa­
tion. So ist es keine Seltenheit, daß die Uberlieferungsträger die verdeutlichende
Bezeichnung schreiben, wo sich der ursprüngliche Text mit einem Hinweis
begnügte. Musterbeispiel dafür ist Eur. Hipp. 101: KtlltQLS; für ltEAUS; (alle mittel­
alterlichen Hss. schreiben den Namen, ein Papyrus das Adverb, vgl. R. Kannicht,
Euripides. Helena II, Heidelberg 1969, 444). Weitere Beispiele für zugesetzte
Eigennamen aus der attischen Dramatik: Aischyl. Choeph. 32, Pers. 6, Aristoph.
Lys. 1262, Eur. Bacch. 603, Hel. 246 (vgl. aber Kannicht II 84), Hel. 679, Hipp.
70f. (vgl. Barrett 170), Iph.T. 1236 (vgl. Diggle in app.), Med. 110 (vgl. Diggle in
app.), Or. 967, Tro. 553 f. Beispiele für den Ersatz ursprünglicher Lesungen durch
Eigennamen in der attischen Dramatik: Aischyl. Choeph. 613, Aristoph. Ran. 1358
(vgl. K. Dover, Aristophanes. Frogs, Oxford 1994, 364 f.), Eur. Andr. 294, Hel. 679
(vgl. Kannicht II 197), Hipp. 1123 (vgl. Barrett 373 f.), Hipp. 1403, Phoen. 405 (vgl.
J. Diggle, Phoenissae 504-6, Eikasmos 2, 1991, 105 = ders., Euripidea, Oxford
1994, 405f.), Phoen. 667.

25) Vgl. die Beispiele in Anm. 24 oben.
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genannt26. Es scheint deshalb nicht unmöglich, daß 'A8avaLm; ein
interpolierter Eigenname für 8Ea~ ist. Freilich verliert die Strophe
zwei Silben, setzt man 8E~~ in den Text, und die Responsio.!1 in der
Antistrophe machte die Uberlegungen hinfällig, böte die Uberlie­
ferung nicht eine attraktive Variante.

Die entsprechende Fügung ist xa3tvGn XaLEQEL3tE"tm wcpo!J.Eva:
Die Hss. SSa schreiben XatEQEL3tEtm Xa:n:VWL, was nicht weiter ver­
wunderlich wäre (korrupte Wortstellung durch denselben Anlaut
xa- verursacht), in der lectio manus primae von V fehlt allerdings
Xa3tVWL (V: ä XaLEQEL3tEtm t1Jcpo!J.Eva), supra lineam erscheint es
aber in einer Interlinearglosse (vgI : tjn~ Xa3tVWL acpavL~Etm). Im
Apographon zu V, in der Hs. Va, fehlt Xa3tVWL im Text der ersten
Hand (Va: ä XatEQEL3tEtm t1Jcpo!J.Eva), eine zweite korrigierende
Hand schreibt Xa3tVWL an den Rand (Va2mg

: Xa3tVwL). Dieser Befund
läßt den Schluß zu, daß XmtVWL aus der Glosse tjn~ Xa3tVWL acpavL~E­

tm27 in den Text eingedrungen sein könnte (und deshalb möglich­
erweise die Wortstellung in SSa beeinflußte). Dies konnte um so
leichter geschehen, als die Verbindung von tVcpELV und xa3tv6~

phraseologisch ist (was die überlieferte Variante Xa3tVWL ... t1Jcpo­
!J.Eva weder stützt noch verdächtig macht)28. Akzeptiert man die
Lesung der Hss. VVa29 und streicht den Begriff xa3tv6~ im Text der
Hecuba, geht dem Sinn jedenfalls nichts verloren30•

26) Dies war in Athen die gängige Bezeichnung für Athene (vgl. Nilsson
GgrR I 433; Burkert GrR 220). In der Tragödie finden wir darin Bestätigung, z. B.
Aischyl. Eum. 666, 671, Soph. Ai. 401 f., 450, Eur. Heraclid. 922. Häufig ist die
Verbindung von IluAAw; und eE6.leEO~: Aischyl. Pers. 347, Eum. 224, Soph. Ai.
952 f., Ant. 1184f., Eur. Cycl. 350, Ion 210 u.ö.

27) Zu XatEQELltEtaL t1HpO(.lEva. Die Fügung war erklärungsbedürftig, vgl.
L M

: xataotQEqJEtaL, XatEOtQU<pT].
28) Vgl. Aristoph. Vesp.457: aiJ tÜqJE nOAMiL tÜlL XUltV<l:lL, 1079: tÜlL

xanvwL tUqJwv emaoav t-r,v nOALv. Möglicherweise ist die Redundanz des Aus­
drucks umgangssprachlich.

29) Diese Hss. verdienen gerade auch deshalb besondere Beachtung, weil sie
offensichtlich als einzige Uberlieferungsträger nicht dem Marcianus gr. 471 (M)
nahestehen, vgl. Matthiessen (wie Anm. 1) 77.

30) Vgl. etwa Fügungen wie Eur. Bacch. 7f.: EQdma / tUqJO(.lEVa ö(ou
nUQo~ EU ~woav qJAOya oder Tro. 145: tUqJEtaL 'lALOV. Interessant in diesem
Zusammenhang ist eine vergleichbare Stelle im 3. Chorlied der Hecuba, an der
xanvo~ als Interpolation faßbar ist und durchwegs von den Herausgebern athetiert
wird, vgl. Hec. 911 f.: xU'ta ö' aLeuAou xanvoü / XTjALÖ' olxtQotutav XEXQWOaL:
(aLeuAou xanvoü fere codd. mit L). Die metrische Responsion weist xanvoü als
interpolierte (byzantinische [?], vgl. Matthiessen [wie Anm.1] 106) Glosse zu aLeu­
AOU aus, vgl. S. G. Daitz (Hrsg.), The Scholia in the Jerusalem Palimpsest of Euripi­
des, Heide1berg 1979, 19.
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Folgender Text sei deshalb vorgeschlagen:

f] IluA.A.Uöoe; EV JtOA.EL & !!OL 'tEXÜOV EW1)V tel

'tue; XUAALÖLqJQOU 8EUe; & !!OL Jtal:EQWV x8ovoe; 8' tel

EV XQOXEWL JtEJtA.WL Ci XU'tEQeLJtE'tm dod

l;EU~O!!m &.Qu m!.J- 'tUqJO!!EVU, ÖOQL- dod
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Der Hiat ist getilgt, der Artikel 'tue; zu XUA.A.LÖLqJQOU 8EUe; gezogen,
wie es bei Appositionen zu Eigennamen die Regel ist, die metri­
schen Formen respondieren; lj in V.466 führt syntaktisch die
Reihe Jtoi: (V. 447) 'ton (V. 448) lj (V. 449) lj (V. 451) lj (V. 455) fort,
indem die beiden vorangestellten allgemeinen Fragen ("wohin
wirst du mich, die Elende, bringen?", "Wem werde als Sklavin,
von wem erworben ich ins Haus kommen?") durch verschiedene
Möglichkeiten spezifiziert werden: V. 449 f. f] / llwQLÖoe; öQ!!OV
utue;, V. 451 f] <l>8ulöoe;, V. 455 f] VCWWV 31 • Die ,Füllung' der letzten
mit lj angefügten Variante Athen erfolgt durch eine Doppelfrage
&.Qu m!.J- / A.OUe; .. . f] TmlVWV yEvEav X'tA.. 32, in der &.Qu nach den
beiden Wortbildern IluAAUöoe; EV JtOA.EL 'tue; xaAALöLqJQou 8EUe; bzw.
EV XQOXEWL JtEJtA.WL und dem Verbalbegriff l;EU~O!!m positioniert
ist33 • Die späte Stellung des Interrogativums kann darin seine
Erklärung finden, daß die mit &.Qu ... lj bezeichnete Alternative
erst nach JtEJtA.WL beginnt, andererseits aber der Ortsbegriff IluAAa-

31) Vgl. dazu K-G II 2, 532f.
32) Zu aQa ... ij als Doppelfrage vgl. Soph. Ant. 632 ff., Eur. EI. 229,

Phoen. 424 und K-G II 2, 528. Zur Strukturanalyse ij + (aQa ... ij) vgl. die
Scholien (Schwartz I 45, Z. 3 ff.): t) fV TaL<; 'A8ilvm<; xaXELaE aJtEt..8ovaa uepavw
X1:I.., ähnlich die Paraphrase (Schwartz I 44, Z.16ff.): t) EL<; 'A8ilva<; ~E ayaYTJL<;,
xai fV TWL m:Jtt..(j)L X1:I..
- 33) Die Vokalverbindung ~Eu~o~m aQa in V. 479 ist kein eigentliches Pro­
blem, weil das Zusammentreffen von Vokalen in der Wortfuge in diesem speziellen
Fall nicht als Hiat zu klassifizieren ist. -L und -\J sind als Vokale Ei] bzw. Eu, attisch
ü] eine phonetische Variante der Sonanten Iota und Ypsilon, die die konsonanti­
schen Allophone [i] und [w] besitzen (vgl. Schwyz.-Debr. I 399ff. und L.R.Pal­
mer, The Greek Language, London 1980, dt. Innsbruck 1986, 215ff.). Wie im
Wortinneren kann so auch in der Wortfuge das Auseinanderklaffen durch die
konsonantische Aussprache vermieden werden. Selbst der so gestrenge Ahnherr
der Kunstprosa, Isokrates, der die Hiatvermeidung geradezu zum Gesetz erhob
(vgl. W. Eisenhut, Einführung in die antike Rhetorik und ihre Geschichte, Darm­
stadt 1974, 15 mit Zitaten Anm. 16), scheute sich nicht, Verbindungen wie ßaaavL­
mai alnoL (17,16,2), ~OL avaßTJ8L (17,32,8), eöOxEL alnwL (21,19,4) und - beson­
ders instruktiv - tH' eXELvov (4,175,4) zuzulassen.
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ÖO<; EV nOAEL KtA. als wichtige Information an den Beginn des
Kolons34 drängt, das durch das einleitende Tl schon als Frage deter­
miniert ist35 .

Der volle Text der S.~rophe ß des ersten Chorliedes der
Hecuba lautet nach diesen Uberlegungen wie folgt:

t] IlaAAUöo<; EV nOAEL 466
'tU<; xaAALö((pgO'U SEU<; 467
Ev xgOXEWL nEnAWL 468
~Eu!;Ol!m aga nw- 469
AO'U<; EV ömöaAtawL nOL- 470
X(AAO'UO' avSoxgoxOLoL nl]v- 471
m<; t] TL'tuvwv yEvEuv, 472
'tCtV ZEll<; awpLnugwL 473
XOLI!(~EL cpAoYWln Kgov(öa<;; 474

Oder werde ich in der Stadt der Pallas, 466
der schönthronenden Göttin,
auf dem safranfarbigen Peplos
etwa Fohlen anschirren,
indem ich sie auf kunstvollen, 470
buntgewirkten Geweben einsticke,
oder das Geschlecht der Titanen,
das Zeus mit rundum flammender
Glut in ewigen Schlaf versenkt, der Kronide?

Abschließend rekapituliere ich: Die ursprüngliche Korruptel des
Textes ist die Interpolation des Eigennamens 'ASava(a<;. Der Hiat,
der nunmehr die Verbindung xaAALI)(cpgo'U 'ASava(a<; unerträglich
machte, wurde durch die Veränderung von xaAALö(cpgO'U in xaAAL­
ö(cpgo'U<; vermieden (-o'U ist die ältere Form und als solche auch weit
besser bezeugt), dementsprechend wurde ursprüngliches 'tu<; zu
'tu<;. Die komplexe Verbindung der Interrogativa und die späte
Satzposition von aga konnte im Kontext des Bildes des Gespannes
der Athene (~Eu!;Ol!m ... nWAo'U<;) leicht zur Emendation ägl!a'tL
verleiten (Wer würde aber hingegen je anstelle von ägl!an das
Interrogativum aga gesetzt haben?): "Werde ich die Fohlen an den
Wagen spannen?"36 Diese Lesung verletzte einerseits das Metrum

34) Vgl. dazu Anm. 4.
35) Vgl. dazu Anm. 11.
36) Die Ergänzung in Form eines Dativobjektes ist jedoch überflüssig, die

mediale Diathese des Verbums ist üblich, wenn das Womit des Verbindens nicht
ausgedrückt wird, hier im Sinne von ,die Pferde einspannen/anschirren' = ,die
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- um dieses mochte sich jene Zeit nicht mehr gekümmert haben -,
andererseits aber auch den korrekten Sprachgebrauch37•

Innsbruck Martin Lackner

Pferde an den Wagen spannen' in Verbindung mit ltOLXC\."ouo' EV ltf]vm~ (nicht
aber ,einweben' im Sinne von ~Eu1;o!-lm EV ltf]vm~).

37) ~EUYVU!-lL ,anspannen' mit zweifachem Objekt stets mit Akkusativ und
Präpositionalobjekt bzw. verbum compositum (UltO-, Ev-), vgl. Aischyl. Eum. 405,
Pers. 191, Prom. 462, Eur. Hipp. 111 u.ö., vgl. LS] s. v. und Schwyz.-Debr. 11 231.
Die Konstruktion mit präpositionslosem Dativ und Akkusativ findet sich aus­
schließlich in der Bedeutung ,jemand (mit) jemandem verheiraten' und sinngemä­
ßen Wendungen, vgl. Eur. Ale. 166, 994, Bacch. 468, Hel. 1654, Ion 10, 900, 949,
Phoen. 1365 f., Tro. 263. Den einzigen Beleg für ~EUYVU!-lL mit Akkusativ- bzw.
Dativobjekt in der Bedeutung ,einspannen in' finde ich in der Schrift Confessio et
precatio Aseneth (2.]hdt. n. Chr.) 9,3,2: ~Eu1;a'E 'tOu~ rltltOU~ .ÖlL liQ!-lU'tL. Für den
Tragiker Euripides hat das natürlich keine Beweiskraft.

Für Anregung und Kritik danke ich den Professoren M. Hose, B. Manuwald
und G. W. Most.


